
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1861

6.7.1861 (No. 157)



Karlsruher Zeitung .

Samstag , 6 . Juli .

A . 1S7
Vorausbezahlung : halbjährlich 4 fl. , vierteljährlich 2 fl ., durch die Post im Großherzogthum Baden 4 fl . 15 kr. und 2 fl . 8 kr.

Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 5 kr. Briefe und Gelder frei .

Expedition : Karl -Friedrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
1861 .

Unsere auswärtigenHH . Abonnenten machen
wir darauf aufmerksam , daß sämmtliche Abonni -

rungen bei den großh . Posterpeditionen mit Ende
des vorigen Monats abgelanfen sind . Wir ersuchen
deßhalb , wo der Fortbezug gewünscht wird , die¬

selben baldgefällig bei den betreffenden Poststellen
erneuern zu wollen . Der Abonnirungspreis be¬

trägt , die Postboten - und Briefträger -

Gebühr eingerechnet , in den Orten des
Landpost - Bezirks Karlsruhe vierteljähr¬
lich 2 fl . 4 kr. , und halbjährlich 4 fl . 8 kr .,
in allen andern Orten des Großherz og -

thums vierteljährlich 2 fl . 23 kr. , halbjährlich
4 fl . 45 kr. ; für welche Beträge die einzelnen
Nummern vollständig franko den HH . Abon¬
nenten zuzustellen sind .

Die Bestellungen aus den Landorten können den
Landpost - Boten aufgegeben werden .

^ Einfluß der Gewerbefreiheit auf die Ge¬
meindeverhältnisse .

Der Grundsatz der Gewerbefreiheit , von der Negierung be¬
reits vorgeschlagen und unter Heranziehung Sachverständiger
sorgfältig in seinen ökonomischen Beziehungen , Bedingungen
und Konsequenzen im Einzelnen auSgebildet , wird ohne
Zweifel durch den nächsten Landtag zum Gesetz erhoben wer¬
den . Prinzipielle Gegner wird er kaum finden , und selbst er¬

hebliche Modifikationen halten wir nicht für wahrscheinlich .
Dagegen ist ein bestimmter Plan der Negierung über Re¬

gelung der nolhwendigen politischen Konsequenzen des
neuen Prinzips , die namentlich im Gemeindewcfen hervor¬
treten müssen , bis jetzt nicht bekannt geworden . Wir be¬

nützen diese noch völlig neutrale Lage der Verhältnisse , um
über jene Konsequenzen nicht sowohl Vorschläge zu machen ,
als vielmehr um durch einige Betrachtungen die öffentliche
Aufmerksamkeit auf jenes ungemein schwierige Problem hin -
zulenkcn .

Der spezifische Inhalt des GemeindebürgerrechtS nach
jetziger Gesetzgebung besteht , von politischen Rechten abgesehen ,
in dem Anspruch auf Theilnahme an dem Bürger - und Almend¬
gut , dem Recht zu jeglichem Gewerbebetrieb und
dem Recht , durch Heirath eine Familie zu
gründen . Dieses letzte Recht thcilen zwar die Gemeinde -
dürger mit den sog. Staatsdienern , sie haben aber darin doch
ein besonderes Recht insofern , als dasselbe denjenigen , welche
nicht die eine oder die andere jener Eigenschaften besitzen , nicht
zusteht . Dagegen kommt das Recht des ständigen Aufent¬
haltes und der Anspruch auf Unterstützung aus den Gemeinde¬
mitteln in Fällen der Dürftigkeit auch denjenigen , die nur ein
sog . angeborenes Bürgerrecht haben , und den Einsaßen zu , so
daß als die eigenthümlichen Folgen des Gemeindebürgerrechts
doch nur die drei bereits namhaft gemachten Befugnisse sich
darstellen .

** VrtUkli.
( Fortsetzung .)

vm .
Der Herbst 1809 wehte seine fallenden Blätter durch das Land ; die

Bäume neigten ihre fchwerbeladenen Zweige zur Erde ; die Reben
bräunten ihre faftigfnße Frucht , und an den Abhängen des Blauen
zogen sich die buntscheckigen Buchwaldungen hinauf , über denen dun¬
kelgrüne Föhren - und Tannenwaldungen die Krippen krönten .

Traurig saß LiSbeth in ihrem Stübchen . Sie hatte lange , lange
keinen Brief mehr von ihrem Johannes erhalten . Es war unterdes¬
sen , wie sie von dem Herrn Pfarrer , dem eifrigsten und alleinigen
Zeitungsleser des Dorfes , erfahren , Friede geschlossen worden zwischen
den kriegführenden Mächten .

Die Verwundeten waren da und dort heimgekehrt in ihre heimath -
Ncheu Dörfer ; Johannes war nicht dabei . Von Tag zu Tag kam
Brrneli zu ihr herüber , aber immer kehrte auch sie trostlos , jedes Mal
ärmer an Hoffnung , zu ihrem Vater zurück . Da kam eines Abends ,es war Anfangs November , in der Dämmerung ein alter Soldat mi
hölzernem Fuß und zerschossenem Arm bettelnd vor Lisbeth 's Thüre .
Er war nicht der Erste , dem sie einen Bissen Brod oder «in warmes
Süppchen in seinem Elende gereicht , nicht der Erste , den sie nach Na¬
men und Heimath , nach Erlebnissen und Schicksalen , nach ihrem Jo¬
hannes , auSgesragt . Dies Mal sollte sie nicht umsonst fragen .

„Also Ihr standet auch im zweitm badischen Dragonerregiment ?"
„Ja wohl , Mutter !"

„ Und Ihr kanntet wohl den Wachmeister Johannes Mehlin ? "

«Ob ich ihn kannte , den wackern Kameraden ? War er doch mein
Nebenmann und Zeltkamerad , bis zur letzten großen Reiterattaque . "

„Und dann ?" fiel ihm , als er zu stocken begann — LiSbeth in die
Rede . '

Das Recht auf den Almendnutzen , auf welches wir später
noch zurückkommen werden , ficht mit der Organisation der po¬
litischen Gemeinde jedenfalls nicht in solchem Zusammenhang ,
daß von ihm das politische Recht , aktive und passive Wahl¬
fähigkeit in der Gemeinde , abhängig gemacht werden könnte .
Es bildet eine Besonderheit für sich , die ihre spezielle
Regelung längst gesunden hat und von den Konsequen¬
zen der Gewerbefreiheit nicht nothwendig und unmittel¬
bar berührt wird . Das Recht zum Betrieb jedes beliebi¬
gen Gewerbes an jedem beliebigen Orte , m . a . W . die
Freizügigkeit wenigstens zu Gunsten der Inländer , ist in dem
veröffentlichten Entwurf eines Gewerbegesetzes als Grundsatz
ausgesprochen , und nach der freudigen Zustimmung , die er von
allen Seiten erfahren hat , ist an seiner Annahme durch die
Kammern nicht zu zweifeln . So bleibt als wesentlicher In¬
halt des Gemeindebürgerrechts nur die Befugniß bestehen ,
durch Heirath eine Familie zu begründen , und es drängt sich
die Frage auf : Ist es möglich und rathsam , diese einzelne Vor¬
schrift des alten Gesetzes umer geänderten Verhältnissen beizu¬
behalten L Ist , sie mag beibehalte » oder beseitigt werden , der
jedenfalls sehr verringerte Gehalt des GemeindebürgerrechtS
im Stande , unser Gemeindewesen auf seiner bisherigen Basis
zu erhalten ?

Die Abhängigkeit der Verheirathung vom Bürgerrecht be¬
ruht wesentlich darauf , daß Diejenigen , welche sich nicht zu
unterhalten im Stande sind , und für welche auch ein privat -
rechtlich verpflichteter Ernährer nicht vorhanden ist, ( in der
Regel ) von den Gemeinden unterstützt werden müssen . So
ist diese Rechtspflicht der Gemeinden , der Humanität der mo¬
dernen Gesittung entsprungen , Veranlassung zu der höchst
inhumanen Bestimmung geroorden , daß das natürlichste Recht
des Individuums , eine Familie zu gründen , abhängig gemacht
wurde von der vollen Berechtigung in einer Gemeinde , womit
an und für sich jenes reme Individualrecht nicht im entfernte¬
sten zusammenhängt . Ist es ja auch den sog . Staalsdicnern
zugestanven zum Beweis , daß cS seiner Natur nach durch die
volle Gemeindeangehörigkeit keineswegs bedingt ist. Mancher
wird die innere ideale Wahrheit unseres Satzes zugebcn , ihm
aber die Forderungen der derben Wirklichkeit enlgegenhalten ,
und wir sind wahrlich nicht gesonnen , diese gering zu achten .
Aber wir glauben , daß die Gründe , welche man für Beschrän¬
kung und Erschwerung der Ehen geltend zu machen pflegt , vor
nüchterner Prüfung zerfallen . Die Summe der Zeugungen
hängt nicht von rer Summe der Ehen ab , sie ist noch weniger
durch Staatögesctze zu reguliren . Zu Gunsten der Beschrän¬
kung der Ehe , sofern dadurch die Zahl der Gebornen und mit¬
hin auch die der eventuell zu Unterstützenden verringert wird ,
läßt sich nur der traurige Erfahrungssatz anführen , daß von
unehelichen Kindern in Folge schlechter Verpflegung ein
stärkerer Prozentsatz als von ehelich gebornen stirbt . Da
gegen ist für eine viel größere Zahl dec ersten von Anfang
an eine Unterstützung aus öffentlichen Mitteln nöthig , und
unzählige Gemeinden werden ans Erfahrung wissen , daß
die verhältnißmäßig weitaus meisten der Siechen und
Verkrüppelten , welche zeitlebens die öffentliche Unter¬
stützung bedürfen , jener unglücklichen Klasse von Kin¬
dern angehört , die im Leichtsinn erzeugt , in Kummer und
Schande geboren , von frühester Jugend an allem Elende
preisgegeben waren . Der pekuniäre Vortheil , welcher den
unterstützungspflichtigen Gemeinden aus Erschwerung der
Ehen , womit die unehelichen Geburten sich unvermeidlich

„Dann habe ich ihn nicht wieder gesehen . "

„ Und habt nichts mehr von ihm erfahren ?"

„ Nichts Tröstliches wenigstens für ein armes Mutterherz . " LiSbeth
bebte zusammen . „Er wurde , wie ich von einem Kameraden später
erfuhr , verwundet , gefangen , in ein ungarisches Spital gebracht , ge¬
heilt , aber am Spitalfieber krank und — "

„Und ist gestorben , nicht wahr , ist gestorben , mein armer Johannes ;
unter landfremden Menschen gestorben ! O , so hat meine Ahnung
mich doch nicht getäuscht ! O ich arme , arme verlassene alte Frau ;
o mein armer , verkaufter Johannes !"

Mit diesen Worten sank die arme Lisbeth , überwältigt von dem
jähen Schmerze , besinnungslos zu Boden . Der alte Soldat aber trug
sie , so gut es mit dem einen Arm gehen mochte , auf ihr Bett und
eilte in das Nachbarhaus , dort Hilfe zu suchen .

Es war des Chrüsibauern Haus , und Vreneli die Erste , welche der
Ohnmächtigen zu Hilfe eilte . Noch war sie nicht vollkommen wieder
zu sich gekommen , als das Mädchen erschien ; aber — „ todt , todt , mein
Johannes todt !" Das waren die einzigen Worte , die sie in ihrem
thränenlosen Schmerze über ihre zuckenden Lippen brachte . Jetzt öff¬
nete sie die Augen , und als sie das liebe Mädchen vor ihrem Bette
erblickte , brach der Strom der Thränen Plötzlich fluthend über ihr »
welken Wangen , und sie öffnete ihre Arme , und weinend sank Vre¬
neli an das Herz der armen jammernden Mutter .

Lange lagen die beiden Weinenden einander so in den Armen , und
Niemand hätte entscheiden mögen , wessen Seele tieferen , herberen
Schmerz durchzuckte, als Vreneli , die Thränen von den Wangen trock¬
nend , sich langsam erhob .

„Mutter, "
sagte sie , „ denn , von nun an seid Ihr meine Mutter ,

und ich will Euere Tochter sein , weil Ihr keinen Sohn mehr habt —

ich werde Euch nicht verlasse ^ . Doch jetzt erzählet , wenn Jhr 'S könnt ,
woher Ihr die traurige Botschaft erhalten -"

ebenfalls vermehren , erwachsen kann , ist, wenn er überhaupt
sich Herausstellen sollte , jedenfalls ein äußerst unbedeutender .
Er wird ausgewogen durch den Nachthell , welcher daraus
entsteht und schließlich auf die Gemeinde » zurüüfällt , rzaß
nicht wenige der wirklich abgeschlossenen Ehen in Folge der
auf diesen Abschluß gelegten Abgaben ( Bürger -Antritts - oder
Einkaufsgelder ) des Kapitals ganz oder theilweise beraubt
werden , das sonst zu vollständigerer Gründung einer gewerb¬
lichen Niederlassung oder als Reservefond für schlimme Tage
weit fruchtbarer hätte verwendet werden können . Jener
illusorische Geldvortheil für die Gemeinden wird weit über¬
boten durch den moralischen Nachthell , welcher mit einer Er¬
schwerung der Ehe durch ihr fremdartige Bedingungen noth¬
wendig verbunden ist. Es steht statistisch fest, daß in Zeiten
der Noch die Zahl der ehelichen Geburten in weil stärkerem
Maße abnimmt , als die der unehelichen , und diese Erscheinung
beruht auf ernem psychologischen Grund , welcher moralisch und
wirlhschaftlich gleich vorzüglich ist . Der Familienvater ist
durch emen der stärksten Triebe der Natur , durch die Eltern¬
liebe , darauf hingewiesen , stets die Möglichkeit der Erhaltung
seiner Kinder im Auge zu behalten . Man lasse sich nur nicht
durch die allerdings leider nur zu häufigen Fälle leichtsinni¬
ger und gewissenloser Ehen beirren . Bei dem Familienvater
kommt doch die Natur selbst dem freien Vorsatz zu den un¬
schätzbaren Tugenden der Enthaltsamkeit und der Sparsamkeit
zu Hilfe , während sie ihn bei dem freien ledigen Burschen nur
allzu leicht bekämpft . Der Gesetzgeber wird am besten thun ,
welcher die Winke der Natur sorgsam beachtet .

Wirkliche Freiheit , welche dein Individuum freien Raum
zur Bewegung semer Kräfte gewährt , nicht bloß konstitutio¬
neller ForinaUslnus ist das Bedürfniß unserer Zeit und unse¬
res Volkes , durch dessen Verftäubniß und durch dessen Förde¬
rung unser Ministerium an die Spitze der Geschäfte emporge -
tragen wurde , das es nicht verläugnen kann und wird . Freie
Selbständigkeit deö Mannes in seinen allerpersönlichsten An¬
gelegenheiten ist die erste und unerläßliche Forderung dieses
Systems . Wie der Staat muß auch die Gemeinde auf die
bureaukratische Bevormundung verzichten , die , von ihr im
engsten Kreise geübt , gerade am allermeisten drückt .

Alle diese allgemeinen idealen und realen Gründe würden , wir
geben Das gerne zu , vielleicht nicht hmreichen , um im Augen¬
blick eine Aenderung der bestehenden Gesetzgebung , welche die
Verehelichung von dem besonders zu erwerbenden Gemeinde¬
bürgerrecht abhängig macht , zu bewirken . Der bestehende Zu¬
stand , obgleich an sich ein verkehrter , ist doch durch lange Ge¬
wohnheit erträglich , ja in weit verbreiteten Kreisen lieb gewon¬
nen und als heilsam und unentbehrlich mit Zähigkeit festgehal «
teu . Er wird sich aber auf die Dauer nicht halten lassen ; auch
in den bedeutenderen Schweizerkantonen , deren Gemeindever¬
hältnisse in vielen Beziehungen die größte Analogie mit den
unsrigen darbieten , ist die Verbindung der Ehe mit dem Ge -
meindebürgerrecht gelöst . Sie wird bei uns jetzt nicht erhal¬
ten werden können , aus dem durchschlagenden praktischen
Grund , weil die Abhängigkeit der Verehelichung vom Gp -
meindebürgerrecht die Gewerbefreiheit namentlich für kleinere
Gewerbsleute eines großen Theils ihres Wcrthes beraubt .
Wir glauben uns nicht zu täuschen , wenn wir annehmen , die
Majorität der Kammern werde die Freiheit zur Verehelichung
als nothwendige Konsequenz und Ergänzung der Gewerbefrei¬
heit fordern , wenigstens in so weil , daß jene nicht mehr durch
das Gemeindebürgerrecht bedingt werden dürfe , wenngleich

Und als Lisbeth mit wenigen Worten ihr erzählt , was wir unsern

Lesern eben berichtet haben , so schütteln sie ungläubig da « Haupt , und

wollte nicht an die bittere Wahrheit glauben , denn mit starken Armen

klammert die Jugend sich an den grünenden Baum , ja an den letzten

Strohhalm der Hoffnung , wo das Alter , reicher an getäuschten Lebens -

Hoffnungen , verzagend aus die Zukunft verzichtet. Lisbeth konnte nicht

mehr hoffen ; hatte doch in der letzten Zeit ihr gläubiges Vertrauen

auf Menschenliebe , auf menschliche , ja fast auf göttliche Gerechtigkeit
sie so schmerzlich betrogen .

Schweren Herzens kehrte aber auch Vreneli zu ihren Geschäften Heini ,
und als sie dem ruhig zuhörenden Vater die Nachricht mittheilte und

dieser ruhig erwiederte : „ das ist eben Soldatenloos !" da brachen ihr
die kalten Worte das Herz ; eS war ihr , als ob plötzlich eine eisige

Zwischenwand sich niedergescnkt hätte zwischen ihr und dem herzlosen
Vater , und still weinend , ob mehr um den ihr entfremdeten Vater ,
der ihren Schmerz zu verhöhnen schien , oder um den verlornen Ge¬

liebten , wir wissen cs nicht .
Alle Hoffnung war zwar nicht bei den beiden Trauernden ver¬

schwunden ; aber der Winter ging dahin , das Frühjahr kam wieder ,
und der Sommer und der Herbst , und als auch er keine Kunde von

dem Theuern aus der Ferne brachte , da saßen sie oft Stunden lang

stumm neben einander , und beweinten den lieben Tobten in der frem¬
den Erde . ( Fortsetzung folgt .)

— Vom Harz gehen betrübende Nachrichten ein von der entsetz¬

lichen Ueberschwemmung , die dort , größer als sie die Lebenden sich zu

entsinnen wissen , durch die Regengüsse der letzten Tage verursacht wor¬

den ist .



den eventuell unterstützungspflichtigen Gemeinden ein Recht
der Einsprache in anderer Form gewahrt werden kann .

Generalsynode .

* Karlsruhe , 5 . Juli . ( Fortsetzung .) Zuerst ergriff der

Abg . Häusser das Wort und stellte den Antrag : vom 2ten

Satze an den Paragraphen zu streiche « und dafür zu setzen :

„ Die Ernennung des Dekans geschieht nach Einvernahme der

Wünsche der Diözese wie bisher durch die Kirchenregierung . "

Er machte dafür außer den bereits in der Kommission ent¬

wickelten Gründen noch folgende geltend : Das Dekanat , bis¬

her ein rein persönliches Amt , habe durch die Beigebung eines

Diözesansynodal -Ausschusses mehr den Charakter eines Re¬

präsentativkörpers angenommen . Bei jedem gesunden Re¬

präsentativsystem müsse aber ein ständiges und bewegliches
Moment vereinigt sein . Da nun die Diözesansynode den

Ausschuß wähle , so sei das Recht der Diözese aus Vertretung

hinlänglich gewahrt . Wähle sie auch noch den Dekan , so

überwiege das bewegliche Moment in der Repräsentation ,
und Das finde der Antragsteller weder an sich empfehlens -

werth , noch durch das Prinzip der Verfassung geboten . Viel¬

mehr glaube er diesem vollkommen entsprochen , wenn Stata -

risches und Mobiles sich gegenseitig die Waage hielten . Das

Vertrauen , das auch die Kommission mit Recht sehr stark
betone , werde durch ihren Antrag auf die absolute Majorität
der Anwesenden , die mit ^/z beschlußfähig sind , dem Dekan

keineswegs gesichert . Denn denke man sich eine Diözese aus

etwa 15 Gliedern bestehend , so könne ein Geistlicher durch 6

Stimmen zum Dekan ernannt werden , während der Rest ent¬

weder gar nicht gewählt oder sein Vertrauen einem Andern

zugewendet habe . Wolle man nun sagen , dieser sei der

Mann des Vertrauens der Diözese V Oder denke man sich
eine Diözese in 2 entgegengesetzte Richtungen getheilt , so habe

offenbar Der , der die Mehrzahl der Stimmen der einen Rich¬

tung erhält , das Vertrauen der andern nicht . Daher werde

in solchem Falle durch die Wahl eher ein Wettkampf der Par¬
teien hervorgerufen , als daß man den Mann des Vertrauens

ausfindig mache . Das Vertrauen werde überhaupt nicht

durch die Wahl , sondern durch die darauf folgende Dicnst -

führung gewonnen . Anfängliches Vertrauen habe schon oft
in Unzufriedenheit und anfängliches Mißtrauen in Zufrieden¬

heit umgeschlagen . Nicht minder liege die Besorgniß nahe ,
daß der Dekan , der von der Wahl der Diözese abhängt , auch

nicht durch Charakterschwäche , sondern durch die Natur der

Verhältnisse unvermeidlich in eine weitere Abhängigkeit ge-

rathe , welche ihm die selbständige Führung seines Amtes

wenigstens erschweren könne , wenn auch nicht müsse . Es

gebe noch ändert Gründe , die es nicht rathsam machen , den

Dekan immer nur aus der Mitte der Diözese wählen zu

lassen . Diejenigen , welche solche geltend machen , behaupten ,
daß dadurch die Gefahr einer Stagnation entstehe . Er halte
das für möglich , wenn auch nicht für unbedingt nothwendig ,

lege übrigens auf die von ihm vorgetragenen Gründe das

Hauptgewicht und empfehle um ihretwillen der Synode die

Annahme dieses Antrags .
Hierauf macht der Abg . Heinz auf die schon mitgetheilten

Abweichungen des von dem Abg . Häusser gemachten Vor¬

schlags aufmerksam . Es traten nun im Verlauf der Diskus¬

sion 13 Redner ( Ministerialrath Spohn , Dek . Nie hm ,

Hofgerichts -Rath Guyet , Oberkirchenraths -Affcffor Doll ,
Dek . Gräbener , Stadtpfarrer Zittel , Pfarrer Fink ,
Dek . Hamm , Geh . Kirchenrath Rothe , Prälat Holtz -

mann , Oberkirchenrath Mühlhäusser , Prof . Hitzig
und Kirchenrath Schenkel ) auf , welche theils zustimmten ,

größtenteils aber beide Anträge bekämpften , wobei 3 andere

mehr oder weniger abweichende Vorschläge gemacht wurden ,
die jedoch die Synode ebenfalls verwarf . Es wurde gegneri¬

scher Seils hauptsächlich hervorgehoben , daß durch ihre verän¬

derte Stellung die Kirche nicht nur gegenüber von dem Staat

selbständig ihre Angelegenheiten zu ordnen , sondern auch die

Verantwortlichkeit dafür , der sich die Kirchenbehörde nicht mehr
allein unterziehen könne und wolle , zu übernehmen habe .

Durch die dem Oberkirchenrath vorbehaltcne Bestätigung sei

dem episkopalen Moment hinlänglich Rechnung getragen , und

bleibe der Dekan das Organ der Behörde von oben her , wie

er durch Wahl aus der Diözese und durch dieselbe zu der Ver¬

tretung nach oben hin berufen werde . Der Dekan verliere

auf diese Weise den Charakter seines Ursprungs von oben her

nicht , aber sein Amt schlage zugleich Wurzeln nach unten , und

werde dadurch nur um so wirksamer . Parteikämpfe könnten

zwar allerdings entstehen , aber diese seien eben bei einer Re¬

präsentativverfassung nicht zu vermeiden ; und es stehe dem -

ungeachtet nicht zu befürchten , daß man deßwezen in den ersten

Jahren nur Parteimänner zu Dekanen bekommen werde .
Bei der Diskussion über das Zahlenverhältniß , ob ^ oder

die absolute Majorität der Anwesenden entscheiden solle , schlug

Oberkirchenrath Behaghel vor , statt „ der Anwesenden " zu

setzen : „ der Wahlberechtigten
" . Dieser Vorschlag führte , als

man ihn als Zusatz formuliren wollte , auf so mancherlei Be¬

denken , daß man ihn an die Kommission zurückgab , welche

nach besonders darüber gepflogener Lerathung andern Tags

berichtete . Die Schwierigkeiten , die in Folge davon von allen

Seiten auftauchten und die ganze Sache in Frage zu stellen

drohten , veranlaßten die Synode , schließlich dem Kommissions¬

antrag mit Stimmenmehrheit beizutreten , nachdem zuvor noch
die Einsprachen gegen die Wahl auf blos 6 Jahre verworfen
worden waren .

Deutschland .
V Karlsruhe , 5 . Juli . In der Fortsetzung der Aus¬

züge aus den Berichten des landständischen Aus¬

schusses kommen wir auf einen Gegenstand , der wegen

seiner Wichtigkeit in finanzieller und kirchlicher Beziehung mit

größerer Ausführlichkeit behandelt worden ist.
5 ) Die Anlage der Ablösungskapitalien von

Zehnten und Kompetenzen der Pfarreien .

„ Nach dem Zehntablösungs -Gesetze werden bei der Staats¬

kasse die Pfarrzehnt - und Kompetenz -Ablösungskapitalien sol¬

cher Pfründen gegen Zinsen von 5 Proz . angelegt , welche für
diese Kapitalien keine besonderen Lokalfondö bilden und sie
nicht bei den politischen Gemeinden anlegen können , weil letz¬
teren gesetzliche Ablehnungsgründe zur Seite stehen . Die

Anlage der Kapitalien bei der Amortisationskasse und deren

Verzinsung zu 5 Proz . sollte vorerst auf 10 Jahre stattfinden .

Durch das spätere Gesetz vom 1 . April 1848 ist diese Frist
für die vor Ablauf des Jahres 1847 unbezahlten Pfarrkapi -

talien auf weitere 10 Jahre — bis 1 . Jan . 1858 verlängert
worden . Auch wurde die Staatskasse ermächtigt , die Kapi¬
talien nach Ablauf dieser Frist nach dem jeweilsüblichen
Zinsfüße zu verzinsen oder zur Heimzahlung zu kündigen ."

Prüfen wir den Erfolg dieser gesetzlichen Bestimmungen ,
so finden wir in den Rechnungen der Amortisationskasse nach¬

stehendes Ergebniß .
Pfarrzehnt - und Kompetenz -Ablösungskapitalien sind ange¬

legt worden :
Pfarreien <Lumme .

evangelische . katholische .
fl . kr. fl . kr. fl. kr .

Bis 1 . Januar 1861 1,726,344 36 4,814,319 37 6,540,664 13

Zurückbezahll wurden 336,664 1 202,367 38 539,031 . 39

Rest bei der Amort . -Kasje
am 1 . Jan . 1861 1,389,680 35 4,611,951 59 6,001,632 34

Davon sind verzinslich :

Zu 5 Prozent . . 415,632 51 3,531,590 10 3,947,223 1

Zu 4V , Prozent . . 974,047 44 1,080,361 49 2,054,409 33

Die Kapitalien der evangelischen Pfarreien sind zum größ¬
ten Theil schon länger als 10 Jahre bei der Amortisations -

kasse angelegt , daher auch nur der kleinere Theil zu 5 Prozent
verzinst wird .

Von dem angelegten Betrage sind in Prozenten r-
30 Prozent zu 5 Prozent zu verzinsen ,
^ 0 „ „ 42/2 „ „ „

Die Kapitalien der katholischen Pfarreien kamen zum größ¬
ten Theil viel später ein , und es erfolgen bis auf die neueste
Zeit noch bedeutende Einzahlungen , daher auch für den größ¬
ten Theil noch 5 Prozent Zinsen zu bezahlen sind . Von dem

einbezahlten Betrage werden am Schluffe des Jahres 1860
77 Prozent mit 5 Prozent verzinst und
23 „ „ 44/2 ,, „ .

Bei diesen wird der zu 5 Prozent verzinsliche Betrag noch
längere Zeit in Rechnung Vorkommen , bei den Kapitalien der

evangelischen Pfarreien wird die Verzinsung zu 5 Prozent
bald aufhören . Von den evangelischen Pfarreien sind 21

Prozent , von den katholischen 4 Prozent des bei der Amortisa -

tionskaffe angelegten Betrags zurückdezahlt und vorzugsweise
zum Ankäufe von Gütern verwendet worden . Die Zahl der

evangelischen Pfarreien , welche ihre Ablösungskapitalien noch
bei der Amortisationskasse angelegt haben , beträgt 159 , jene
der katholischen Pfarreien 448 .

Die Staatskasse , welche die bei ihr angelegten Kapitalien
höchstens zu 2 bis 4 Prozent verzinslich unterbringen kann ,
und welcher zu 4 Prozent Gelder genug zur Verfügung stehen ,
bringt hiernach einzelnen Pfarrpfründen , indem sie deren Ka¬

pitalien zu 5 und beziehungsweise 4 /̂2 Prozent verzinst , ein

sehr bedeutendes Opfer . Dabei ist nicht zu übersehen , daß es

nicht die am geringsten dotirten Pfründen , sondern meistens
gut dotirte sind, welchen dieses Opfer gebracht wird .

Die Rückzahlungen machen , wie wir oben ersehen haben , ^
bei den evangelischen Pfründen nur 21 Prozent , bei den katho -

"

lischen gar nur 4 Prozent während eines Zeitraums von mehr
als 20 Jahren aus . Und doch fehlte es in dieser Zeit mehrere
Jahre hindurch nicht an guter Gelegenheit zum Ankauf von

Grundstücken . Forschen nur näher nach dem Grunde dieses

Verhältnisses , so können wir ihn nur darin finden , daß es für
die zeitlichen Pfründnießer bequemer ist , einen hohen Zins aus

der Staatskasse zu beziehen , als für das Kapital Güter zu er¬

werben und solche zu verpachten oder selbst zu bewirthschaflen .

Dieses mag für den dermaligen Pfründinhaber wohl vor -

theilhafter sein , für die Pfründe aber und für deren spätem

Inhaber wird es entschieden besser sein , wenn für das Kapital
Grundstücke erworben werden .

Der wirkliche Vortheil der Kirche wird hiernach besser ge¬
fördert , wenn Maßregeln ergriffen werden , welche zu einer

bleibenden Anlage der Pfarrkapitalien in Grundstücken beitra¬

gen , und es wird dieses der Fall sein , wenn der Zinsfuß der

bei der Amortisationskaffe länger als 10 Jahre angelegten

Pfarrkapitalien so ermäßigt wird , daß auch die Pfründnießer
ein Interesse dabei haben , für diese Kapitalien eine andere

Verwendung zu Stande zu bringen .
Die Amortisationskasse ist gesetzlich ohnehin nicht berechtigt ,

für die länger als 10 Jahre bei ihr angelegten Pfarrkapitalien

höhere , als die jeweils üblichen Ztnsen zu bezahlen . Der bei

der Staatskasse zur Zeit übliche Zins geht aber höchstens bis

auf 4 Prozent . Es wird daher dem Gesetze entsprechend der

zu 42/2 Prozent noch bestehende Zinsfuß zu ermäßigen oder

die Heimzahlung anzuordnen sein ."

Das großh . Finanzministerium bemerkt hierüber in seinem

Berichte an das großh . Staatsministerium Folgendes :

„ In Hinsicht der Pfarrzehnt - undPfarrkompetenz -Kapitalien

hat das Gesetz vom 1 . April 1848 im Art . 2 die Bxsugniß

eingeräumt , d i e Kapitalien , welche nach Ablauf des zehn¬

jährigen Anlagetermins bei der Amortisationskasse stehen blei¬

ben , nach dem jeweils üblichen Zinsfuß zu verzinsen oder nach

vorauögegangener halbjähriger Aufkündigung heimzuzahlen .

Der Zins , welchen die Amortisationskasse für diese Kapita¬
lien entrichtet , beträgt seit Januar 1858 4Vz Prozent . Er

übersteigt den in neuerer Zeit für Darleihen üblichen Zins .
Wir haben deßhalb bereits im Dezember v . I . den beiden

Oberkirchenräthen angekündigt , daß die Nmortksationskasse bei

der Fortdauer des damaligen niedrigen Zinsfußes in die Lage
kommen werde , den Zins für die Pfarrkapitalien zu er¬

mäßigen .
Da nun die bemerkte Voraussetzung eingetreten ist und auch

der ständische Ausschuß in dem Eingangs erwähnten Berichte
entweder die Herabsetzung des Zinses für die fraglichen Kapi¬
talien oder ihre Heimzahlung für geboten erachtet , so haben

wir die Amortisationskasse angewiesen , die bei ihr zu 4V -
Prozent angelegten Pfarrzehnt - und Pfarrkompetenz -Kapitalien
aus den 23 . Januar künftigen Jahres zu kündigen , den Bethei¬

ligten aber sreizustellen , ihre Kapitalien zum Zins von 4 Pro¬
zent und unter Vorbehalt halbjähriger Kündigung stehen zu
lassen ."

* Karlsruhe , 5 . Juli . ( Generalsynode .) Samstag
6 . d . , Morgens 9 Uhr , öffentliche Sitzung . Fortsetzung der

Verhandlungen über die Kirchenoerfaffung . Kartenabgabe
^ 9 Uhr auf dem Sekretariat .

Heidelberg , 4. Juli . ( Mannh . I .) Die Eisenbahn
zwischen hier und Neckargemünd ist jetzt so weit vollendet ,
daß der Bahndamm seiner ganzen Länge nach aufgeführt ist ;
derselbe kann mit dem Auge von der Straße aus sehr wohl
verfolgt werden . Durch die Gärten vor Neckargemünd win¬
det sich der Bahnkörper in das Seitenthal der Elsenz gegen
Bammenthal , wo ebenfalls , wie bei den weiteren Orten

Meckesheim , Eschelbrunn u. s. w , die Arbeiten in vollem

Gange sind .

S Stuttgart , 5 . Juli . Gestern wurde in der Zweiten
Kammer über das Departement der Justiz verhandelt und für
dasselbe 1,085,670 fl . per Jahr verwilligt , auch vom Justiz¬
minister über den gegenwärtigen Stand unserer Gerichtsorga -

nisalions - und der Justizgesetzgebnngs -Reform Aufschluß er -

theilt . Heute ist der Etat des Ministeriums des Auswärtigen
an der Tagesordnung . Vorher stellt der Abg . Rey scher
folgenden Antrag , den er näher zu begründen sich vorbehält :

Hohe Kammer wolle , in Anbetracht, daß es in den Befugnissen der deut¬

schen Bundesversammlung nicht stehe , anerkannte Verfassungen außer

Wirksamkeit zu setzen und beim Widerstand gegen gesetzwidriges Handeln
den Kriegszustand zu verhangen , 1 ) gegen das Verfahren des deutschen

Bundestags in der kurhessische 11Sachc , als für den verfassungsmäßi¬

gen Zustand in den deutschen Bundesstaaten gefahrdrohend , insbesondere

gegen die Bundestagobcjchliissc vom 16 . Oktober 1850 , vom 27 . März
1852 und vom 20 . März 1860 und deren Motive Verwahrung einlcgen ;
2) ihr tiefes Bedauern darüber aussprechen , daß der würltembergische

Bundestagsgesandte von Anfang au bis zuletzt an diesem Verfahren Theil

genommen , und 3) die königl . Staatsregicrung ersuchen , dahin zu
wirken , daß der Zustand in Kurhessen, wie er vor 1850 war , und insbe¬

sondere die Verfassung von 1831 wieder hergestellt und eine Ständever¬

sammlung aus Grund dieser Verfassung und des Wahlgesetzes von 1849

einberufen werde.
Bei Verathung der Gesandtschaftsgehalte wird der von der

Regierung für den Geschäftsträger in Karlsruhe von 1900

auf 2300 fl. erigirte erhöhte Personalgehall ( abgesehen von
dem Repräsentationsaufwand ) mii nur 2100 fl. und für den
Gesandten in Paris von 2100 auf 2500 fl . Erhöhung eri -

girre Gehalt mit nur 2300 fl . verwilligt . Bei Postabgang
Debatte , ob für München ein Gesandter oder nur ein Ge¬
schäftsträger verwilligt werden solle .

Landau , 1 . Juli . ( A. P .) Heute Nacht gelang es dein
Korporal Böhme , nachdem ec erst vor wenigen Wochen
wegen Unterschlagung eines Geldpakets von 1000 fl . zu vier
Jahren Festungsstrafe abgeurtheilt worden , mit 3 Mitge¬
fangenen äus dem Gefängnißthurme zu entkommen und wahr¬
scheinlich die französische Grenze zu erreichen .

^ Frankfurt , 4. Juli . Der neue Gesandte Badens, Hr .
Geh . Rach R . M 0 hl , debütirte in der heutigen Bundes «

tagS - Sitzung mit einem Antrag seiner Regierung , betr .
die kurhessische Angelegenheit . ( S . gestr . Blatt der „ Karlör .
Ztg " ) Der Antrag wurde dem betreffenden Ausschuß zuge¬
wiesen . — Die Anträge der Neklamallvnökommission in Be¬
treff des Gesuchs des Buchhändlers Korn um Verleihung des
Verlagsrechts für das deutsche Handelsgesetzbuch werden zum
Beschluß erhoben . Das Gesuch ist somit abgewiesen . —

Nassau zeigte an , daß es unter Zustimmung seiner Stände
das Handelsgesetzbuch angenommen habe . — Die Beschluß¬
fassung über die s . Z . gestellten Anträge bezüglich des Nürn¬
berger Museums wurde aufgeschoben , da noch einige der HH .
Gesandten ohne Instruktion waren . — Sonst unbedeutende
Militärsachen .

Berlin , 3 . Juli . Der „ Zeit " zufolge ist in dem heuti gen
Ministerrath , der von 12 bis 2 Uhr dauerte und dem dev Kö¬
nig präsidirte , die seit mehreren Wochen schwebende Frage der
Huldigung zum AuStraz gebracht worden . Gv '. em Ver¬
nehmen nach wird eine Huldigung nicht stattfinden . Für eine
Acnderung des Gcsammtministeriums , d. h . nach der ganzen
Lage der Dinge eine Aenderung des liberalen Systems , wie
sie die feudale Partei in jüngster Zeit hoffte und erstrebte , ist
damit jeder denkbare Anlaß verschwunden . — Ohne Zweifel
sind die Dänen der Ansicht , daß die gegenwärtige europäische
Situation günstig sei , um in der schleSwig - holsteini -

schen Frage mit Hilfe der Großmächte ein für sie vortheil -

haftes Definitivum zu erreichen . Für den Deutschen Bund

indessen und für Preußen kann es sich augenblicklich lediglich
darum handeln , daß Dänemark den Gunvesbeschlüffen gemäß
den Rechten der holsteinischen Stände Nachkomme . Daß alle
weiteren Vorschläge , insbesondere solche , welche indirekt einer

Jnkorporirung Schleswigs Vorschub leisten würden , von

Preuße » zurückgewiesen werden , versteht sich von selbst . —

Hiesige Blätter melden , daß die Besatzungen von Mainz und

Luxemburg vermehrt werden sollen . — Von Verhand¬
lungen zwischen Berlin und st . Petersburg über die An¬

kennung Italiens weiß man hier nichts . Bekanntlich war
das St . Petersburger Kabinet im vorigen Jahre sehr thätig ,
um Preußen zu einer Zurückberufung seines Gesandten z«

bewegen . Es mag sein , daß Fürst Gvrtschakoff eine An¬

erkennung Italiens gern aussprcchen möchte , aber man hört
nichts davon , daß der Kaiser Alexander seine Meinung geän¬
dert hätte .

Gotha , 2. Juli. (K. Z .) Der Ausschuß für das allge¬
meine deutsche Sch ützenfe st zu Gotha ( 8 . bis 11 . Juli )
hat auf den Wunsch einzelner Geschenkgeber eine neueScheibe :

„ Die deutsche Flotte "
, errichtet . Die Einsätze sind ohne Ab¬

zug zum Bau eines Dampfkanonenbootes in der Nordsee den »



Marineministeriirm Preußens zu übermachen . Die Scheibe

erhält besondere Gewinne .

Dresden , 3. Juli . (Dr. I .) Die Erste Kammer be¬

riech in ihrer heutigen Sitzung den Entwurf emes Gesetzes

zur Abkürzung und Vereinfachung des bürgerlichen Prozeß¬

verfahrens und hat denselben im Wesentlichen überemsttmmend

mit den Beschlüssen der Zweiten Kammer einhellig ange¬

nommen . Die Zweite Kammer vollendete die Berathung des

Einnahmebuvgels .

Wien , 2. Zuli . ( Abgeordnetenhaus .) Staats¬

minister v . Schmerling verliest das komgl . Reskript

an den ungarischen Landtag und schließt Milden Wor¬

ten : Die Verlesung dieses köuigl . Reskripts ist gestern ln

den erste » Nachmittazsstunden im ungarische » Landtage er¬

folgt und die Regierung darf nun mit Grund die rasche wei¬

tere Entwicklung dieser Angelegenheit erwarten." Das Reskript
ruft auf der linken Seite Beifallszeichen hervor . — Die

Mühlfeld
' schen Anträge werden in dritter Lesung ange¬

nommen . Dafür stimmen die Linke und der größere Theil

des Zentrums ; dagegen die Polen , die Czechen und die im

Zentrum sitzenden aristokratischen Elemente . — Das Haus

schreitet zur ersten Lesung der Regierungsvorlage über die neu

einzuführende Gerichtsverfassung . Justizminister Pra -

todevera erwähnt in seiner Rede zur Begründung des Ent¬

wurfs , daß die Reform der Strafrechtspflege , ferner ein

Preßgesetz , eine Novelle über die Behandlung der politischen

Vergehen , ein Gesetz zur Aufhebung des Wucherpatentes , und

ein Gesetz zum Schutz der Unabhängigkeit des Richterstandes
dem Neichsrath von der Negierung vorgelegt werden würde .

Die Einführung der Schwurgerichte wird als offene Frage

angesehen . Es müsse bezüglich dieses Punktes auf die Will¬

fährigkeit und Bildung der Bevölkerung Rücksicht genommen
werden , aber auch darauf , daß Geschworneninstitute selber
die beste Schule zur Hebung des Nechtsgefühls seien . Der

fast einftündige Vortrag des Ministers ward von Beifallszeichen
beider Seiten des Hauses unterbrochen und die Regierungs¬

vorlage fast einstimmig an die Abtheilungen verwiesen . —

Lr . Mühlfeld erstattet Bericht über die Anträge auf ein

MinisterverantwortlichkeitS - Gesetz , v . Schmerling ver¬

liest eine Erklärung , der zufolge die Regierung sich zwar zum
Prinzip der Ministerverantwortlichkeit bekennt , und selbst dem

Gesammtreichsralh einen darauf bezüglichen Gesetzentwurf
vorlegen wird , aber den jetzt versammelten Neichsrath , „ der

nur der engere sei" , nicht für kompetent erachten könne , dieses

Gesetz , das ein Verfassungsgesctz sei, zu votiren . vr . Mühl¬

feld verlangte in Folge Dessen Zurückweisung der Sache an

den Ausschuß , was genehmigt wird . Nach beinahe einstündi -

ger Pause , während welcher im Konferenzzimmer lebhaft de -

baltirt wurde , strömten die Mitglieder des Hauses wieder in

den Sitzungssaal . Der Präsident macht folgende Mit¬

theilung :
So eben hat mich der Präsident des Herrenhauses ersucht , dem h . Haus «

anzuzeigen , das Herrenhaus habe beschlossen , die Erklärung in 'S Proto¬

koll auszunehmen , daß es jede Verletzung der Würde und Rechte Sr .

Majestät als einen Angriff auf das ganze Reich betrachte , bei dessen Zu¬

rückweisung der Kaiser nicht nur auf die zustimmende Hingebung des

Hauses , sondern auch aus die Unterstützung seiner treuen Völker rechnen

könne . Ich glaube im Sinne des Hauses zu handeln , wenn ich an das¬

selbe die Aufforderung richte , eine ähnliche Erklärung in das Protokoll

aufzunehmen .
Mit Ausnahme der Polen und Czechen erhob sich die ganze

Versammlung zum Zeichen der Zustimmung ( eine überwie¬

gende Majorität ) . Ein dreimaliges Hoch auf ven Kaiser , in

welches jedoch die Polen und Czechen nicht einstimmten , schloß
die Sitzung .

Wien , 3. Juli . Gegenüber den Angaben verschiedener
Blätter , als ob sich die auswärtige Diplomatie für
die Nichtannahme der ungarischen Lanvtags -
ad resse ausgesprochen hätte , kann die „ Don . Ztg . " auf das

bestimmteste versichern , „ daß keine Verwendung noch Aeuße -

rung irgendwelcher Art von dieser Seite stattgefunden hat ;
daß ferner von der kais . Regierung in einer rein innern Ange¬
legenheit keinerlei auswärtige Verwendung noch Dazwischen -

kunft angenommen werden würde ." — Gestern fand die Be¬

eidigung des neuen Bürgermeisters von Wien , 11r . Zelinka ,
statt . In dem ihm vorgclesenen Eide hieß es u . A. : „ Ich
schwöre , an der Reichs - und Landesverfassung unverweichlich
fcstzuhalien . " — Der General der Kavallerie Graf Schlick
soll zum kommandirenden General in Wien an die Stelle des
F . Z .M . Grafen Coronini ernannt sein .

Wien ^ 4. Juli . ( Fr. I .) Potocky tadelt in der
heutigen Sitzung des Unterhauses das Vorgehen des
Präsidenten , über wichtige Anträge ohne Berathung abstimmen
zu lassen und politische Anträge ins Gewand der Loyalität zu
kleiden . Wieser verliest eine ähnliche Erklärung . Giskra
hält den Moment für geeignet , die Politik der Regierung an -
zuerkennen , kann jedoch das Vorgehen des Präsidenten nicht
entschuldigen . Die Sitzung ist höchst stürmisch .

Wien , 4 . Juli . Die „Donauzeitung" theilt heute zwei
auf die kurhessische Angelegenheit bezügliche De¬
peschen des Grafen Rechberg mit , welcher sich wahr¬
scheinlich durch die betreffende Interpellation im Abgeordneten¬
hause veranlaßt sah , jene Aktenstücke zu veröffentlichen . Beide
sind Erlasse des Ministers des Aeußcrn an unfern Gesandten
in Berlin , und vom 11 . und 31 . März d. I . datirt .

Aus den Dokumenten geht hervor , daß das österr . Kabinet
die kurhessische Frage als einen bundesrechtlichen ^

aus ganz
exzeptionellen Ereignissen hervorgegaogenen Prozeß betrachtet ,
der zu der innern Verfassungspolitik Oesterreichs in keiner

eigentlichen Beziehung stehe. Zwischen den von Oesterreich
in Kassel „ seither ertheilten Rathschlägen und denjenigen

PreußenS
" walte kein wichtiger Unterschied . Graf Nechberg

betont es , daß die preußische Regierung erst in neuerer Zeit

absolute Forderungen rücksichtlich Kurhessens gestellt und die

abermalige Einberufung der Kammern von 1860 in Kasse
als eine nicht zum Ziele führende erkannt habe , während

Preußen früher nur verlangte , „ daß die Wiederanknüpfung ,
an den früheren Nechtszustand von dem Boden der von ihr
nicht als definitiv betrachteten Verfassung von 1860 aus und

durch Vermittlung der Stände von 1860 bewirkt werden
ollte . "

Oesterreich werde , wenn , wie es jetzt die Ansicht Preußens
ist , daß die Sache an den Bund zu bringen sei, der kurfürstl .

Negierung zwar diesen Schritt mcht wlderrathen , doch auch
! einerlei Verantwortung für die Wahl dieses Verfahrens
übernehmen , noch möchte Oesterreich , wie die Sachlage sich
ihm darstellt , die Eventualität einer im Innern des Kur -
laates ohne neue Bundeseinmischung herbeizuführenden
Lösung bereits als ausgeschlossen betrachten . Es soll künftig
im Kurstaate ein zwar das Zweikammersystem beibehaltendes ,
un Uebrigen aber den nichtbundeswidrigen Inhalt der Ver -

assung von 1831 wiederherstellendes Staatsgrundgesetz be-

iehen .
„ Im äußersten Falle könnte sich Kurhessen selbst mit Um¬

gehung der Kammern von 1860 unmittelbar zur Ausschrei¬
bung von Wahlen nach dem Gesetze von 1831 entschließen
und den neuen Vcrfassungsentwurf der auf dieser Grundlage
gewählten Kammer vorlegen . Wir lassen dahingestellt , ob

nicht selbst dieser Ausgang der Sache einer immerhin in man¬

cher Hinsicht schwierigen und weit ausschenden Verhandlung
am Bunde über Epuration der Verfassung von 1831 vorzu¬
ziehen wäre ."

Die andere Depesche ( vom 31 . März ) zeigt , daß Hr .
v . Schleinitz in der Hauptsache mit Graf Rechberg einverstan¬
den sei ; nur in zwei Punkten differirt er : erstens fühlt sich
Preußen , ungeachtet es dem Zweikammersystem den Vorzug
gebe , doch nicht berufen , über die Anwendung dieses Systems
in Kurhessen eine Entscheidung abzugeben ; zweitens verhehlt
ich das preußische Kabinet nicht , daß es „ in dem Falle , weun

zu einem altern Wahlgesetze zurückgegriffen werden müßte , für
eine offene Frage halten würde , ob die kurfürstl . Regierung
die Wahlen nach dem Gesetze von 1831 , oder nach jenem von
1849 ausschreiben sollte . Allein den Ansichten des k. Kabinets

auch hierin zu folgen , müssen wir auf unserem Standpunkt ge¬
rechten Anstand nehmen . "

Schlielich bemerk ! Graf Rechberg, -daß eine Partei im Kur -

ürstenthum das Bestreben an den Tag lege , den ganzen In¬

halt der Verfassung von 1831 sammt den Novellen von 1849
als das Recht des Landes definitiv zurückzuvcrlangen und daß
es als der Hauptzweck der ganzen Bewegung scheine , gerade
die dem monarchischen Prinzipe und den deutschen Bundesver¬

trägen am meisten entgegengesetzten Bestimmungen der älteren

Verfassung bleibend wieder ins Lei en zu rufen . Es müsse
aber Oesterreich daran gelegen sein , daß eine so ungünstige
Wendung , falls sie wider Verhoffen eintreten sollte , in keiner

Weise auf Rechnung der Rathschläge , an denen es Theil
nehme , gesetzt werden könnte .

. Oesterreichische Monarchie .
Pesth , 1 . Juli . Wir haben bereits gemeldet , daß das

Unterhaus beschlossen hat , das kaiserl . Reskript vorerst
drucken zu lassen und die Sitzungen aus einige Tage , bis Don¬

nerstag oder vielleicht gar bis Samstag , auszusetzen , d. h . die

öffentlichen Sitzungen , um sich vorerst in geheimen Bera¬

thungen zu verständigen . Während der heutigen geheimen ,
sowie während der offenen Sitzung hatte , wie der „ Presse "

berichtet wird , Deak in der Vorhalle des Saales Platz genom¬
men und verließ das Haus beim Schluffe der Sitzung , ohne
den Saal betreten zu haben . Ueber die muthmaßlichen Be¬

schlüsse des Landtags gehen die Meinungen auseinander . Die

„ Presse " läßt sich schreiben : „ Es wurden bereits in der gehei¬
men Sitzung „ Formfehler " im kaiserl . Reskript herausgefun¬
den , und zwar bei der Stelle vom Erbrecht . Es hat den An¬

schein , alS wolle die Majorität sich für einen Beschluß aus¬

sprechen , von der Adresse weder den Titel , noch die in Wien

beanstandeten Punkte 42 , 43 , 44 abzuändern . " Dagegen
behauptet der Korr , des „ Wanderer "

, „ daß in diesem Augen¬
blick ein Theil der Opposition nicht beabsichtige , durch Gel¬

tendmachung ihrer Gegenansichten den Gang der Dinge aus¬
zuhallen " .

Agram , 2 . Juli . In der heutigen Landtags -

Sitzung wurde nach Verlesung des letzten Sitzungsproto¬
kolls vom Deputirten Balogh die Motion gemacht , jede
weitere Verhandlung über die Unionsfrage mit Ungarn abzu¬
brechen , nachdem die Adresse des ungarischen Landtags zu¬
folge telegraphischer Mittheilungen atlerh . Ortes aus dem
Grunde zurückgewicsen wurde , weil in derselben Se . Majestät
als rechtmäßiger König von Ungarn nicht anerkannt worden ,
eine weitere Debatte über die Union daher bei dem Umstande ,
als das dreieinige Königreich jene Nichtanerkennung durchaus
nicht theilt , zwecklos erscheine . Hierauf erwiederte Grenz -

deputirter Advokat Berlic , die Debatten könnten dennoch für
den Fall fortgeführt werden , als eine Ausgleichung Seitens
des ungarischen Landtags bezüglich der Adresse noch stattfinden
könnte , welche Ansicht auch vom Landtage angenommen und
die Unionsdiskussion sohin fortgesetzt wurde , an welcher sich
acht Redner betheiligten , darunter der Agramer Stadtdepu -

tirte Zuvic , welcher im Eingänge seiner Rede wiederholt
die Zwecklosigkeit der weitern Verhandlung über die Union

hervorhebt , betonend , daß eine Einigung beider Länder bei
dem in der a . h . zurückgewiesenen Adresse angenommenen
Standpunkte Ungarns gar nicht denkbar sei , er daher ledig¬
lich für den Fall einer eventuellen Ausgleichung seine Ansich¬
ten in der Frage zu entwickeln gedenke .

Italien .
* Turin , 4 . Juli . Die Abgeordnetenkammer

hat heute den Gesetzentwurf bezüglich der neapolit . Eisenbah¬
nen mit einer Majorität von 215 gegen 19 Stimmen votirt .

Frankreich .
* Paris , 4 . Juli . Der Kaiser ist heute Morgen 10

Uhr nach Vichy abgereist . Er war von General Fleury und

zwei seiner Adjutanten , sowie von Hrn . Mocqnard begleitet .

Die Kaiserin , welche hier von ihm Abschied nahm , ist wie¬
der nach Fontainebleau zurückgekehrt . Sie beabsichtigte , im
Lauf des Tages die Fabrik von Sevres zu besichtigen . — Graf
Arese , außerordentlicher Gesandter des Königs V . Ema -
nuel , begibt sich mit dem Kaiser nach Vichy . General Fleury
oll sich von dort direkt nach Turin begehen , um den offiziellen

Anerkennungsakt des Königreichs Italien zu überbringen . —

„ Patrie " und „ Pays " demenliren auf 's neue die Nachricht ,
daß Fürst Piomdino „ an der Spitze der mit der Ueberrei -
chung einer Adresse beauftragten römischen Deputation " von
Hrn . Thouvenel empfangen worden sei. — Die Dampffre¬
gatten „ Gomer " und „ Labrador " sollen den 8 . Juli von
Toulon nach Cochinchnra abfahren . Sie haben 600
Mann Marineartillerie , 1400 Mann Marineinfanterie und
170 Gendarmen an Bord . Außerdem sollen sie noch eine
Abcheilung afrikanischer Spahis , die man eben organisirt , auf¬
nehmen . Eine Abtheilung Marineartillerie -Arbeiter , die eine
gleiche Bestimmung hat , wird von St . Nazaire auf der Eisen¬
bahn nach Toulon befördert . — Die „ Patrie " schreibt :
„ Mehrere italienische Blätter melden , daß die französischen
Truppen Viterbo räumen würden . Diese Nachricht ist nicht
nur unbegründet , sondern wir glauben sogar zu wissen , daß
die Garnisonen , welche sich in den Grenzstädten des Erbguts
Petri befinden , verstärkt werden . " — Aus Wien wird
berichtet , daß Marquis de Moustier am 10 . d . M . eine
Urlaubsreife nach Paris antreten werde . — Der Herzog
v . Grammont , französischer Gesandter in Nom , ist mit
einem Gefolge in Marseille angekommcn . — Gestern war in

dem Gebäude der Kunstausstellung ( Jndustriepallast )
Preisvertheilung . Vier Künstler erhielten den Orden der
Ehrenlegion ; unter den übrigen Preisträgern befinden sich der
Maler Oswald Achenbach , welcher eine Medaille 2 . Kl . , und

August Riedel , welcher eine ehrenhafte Erwähnung erhielt . —

3proz . 67 .95 .
Paris , 4 . Juli . Die „Patrie" bringt heute die Rede

Nicafoli ' s . Sie glaubt , Nicasoli hätte besser gethan , von
Venedig nicht zu reden . So gern auch die „ Patrie " den
Wunsch Italiens erfüllt sehen möchte , so sieht sie doch in der
gegenwärtigen Situation Europa

' s keine Andeutung eines
Ereignisses , welches deren baldige Erfüllung andcute . In¬
dem Nicasoli erklärte , der König würde keinen Zoll breit ita¬

lienischen Gebiets abtreten , habe er wohl nur von einem
ksit sooompli sprechen wollen ; sie will jedoch zur Steuer der

Wahrheit des Prinzips bemerken , daß eine Nation freiwillig
ein Stück ihres Besitzthums abtreten könne , ohne ihre Unab¬

hängigkeit zu kompromittiren . Die Erklärungen Ricasoli ' s ,
welche übrigens vor dem Völkerrecht nicht bestehen könnten ,
würden den Verhandlungen und Verträgen , welche zwei
Länder im Interesse der politischen Ordnung bisher frei
vollziehen konnten und noch immer vollziehen können , unüber -

steigliche Hindernisse entgegenstellen .

Spanien .
* Madrid , 3 . Juli . Von allen Seiten nähern sich

Truppen der Stadt L o j a , 22 Aufständische haben sich er¬
geben . Loja wird wahrscheinlich morgen angegriffen werden .

Großbritannien .
London , 5 . Juli . ( Sch. M .) In der gestrigen Unterhaus¬

sitzung sagte Lord I . Russell , wegen Marocco ' s inter -

pellirt : Marocco habe die Bedingungen seines Vertrags mit
Spanien nicht erfüllt , und dieses habe deßwegen die Absicht ,
Tetuan zu anneriren . Unter solchen Umständen sei es Eng¬
land unmöglich , Marocco zu unterstützen .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 4. Juli. ( Fkf. Bl .) Die hiesige

„ Börsenzeitung " bespricht heule die Folgen der Geld ! risis .
Die Hauptbergwerksbesitzer und die Inhaber der Hauptbaum¬
wollspinnereien befinden sich in großer Verlegenheit . Die
Zuckerfabriken fordern Millionen Subsidien und die Haupt¬
kapitalisten beginnen in ihren Fabriken die Arbeit einzustellen .
Die großen Branntweinpächter sind theils wankend , theils
fallit , und mehrere Kompagnien liquidiren bereits . Die Be¬
theiligten bei großen Unternehmungen verschleudern die sicher¬
sten Aktien für 50 Prvz .

Warschau , 28. Juni. Seit von neuem mehrere Per¬
sonen wegen Tragens von Cylinderhüten und bunter Kleidung
im SächsischenGartenzu deren Ablegung gemahnt wor¬
den , sind an den 5 Thoren desselben je 3 Mann , statt sonst
eines Polizeisoldaten — die in der Zahl von 500 Mann für
die hiesige Stadt vor 2 Monaten errichtet wurden — ausge¬
stellt und viele patrouilliren in den Gängen desselben .

Amerika .
* Neu -Bork , 22 . Juni . Neues von Belang ist nicht zu

melden . In Washington ist Alles ruhig , doch erwartet
man eine Schlacht bei Fairfar . Vom Norden treffen jeden
Tag an 5000 Mann in Washington ein . Es sind auf dem
Potomac 11 Prisen gemacht worden ( durch Schiffe des Nor¬
dens ) .

Neu -Aork , 28 . Juni . ( Sch . M .) Die Bundes¬
marine nahm zwei englische Schiffe , welche für den Süden
bestimmte Kriegscontrcbande an Bord führten . Am Pvt 0 -
mac fanden mehrere Gefechte statt .

Vermischte Nachrichten .
— K 0 n sta n z , 3 . Juli . (Konst . Z .) Heute wurde der dritte Bo¬

gen zur Fahrstraße über den Rhein abermals glücklich an seinen zukünf¬
tigen Lagerplatz tranSportirt , woselbst er binnen einigen Tagen auf seine
Grundpfeiler versetzt sein wird .

— Hechingen , 2 . Juli . ( Sch . M .) Schon vor mehreren Mo¬
naten wurde durch eine allerh . Ordre die Burg Hohenzollern al «

„ königliches Schloß " erklärt und aus der Zahl der Festunzen des König¬
reichs auSgeschicden . Dem zufolge wird die sämmtliche Armirung ent¬

fernt . Dieser Tage hat dir Abfuhr des groben Geschützes -c. begonnen .
Wir wir vernehmen , wird sämmtliche « Militär die Burg bald verlassen ,
und es soll nur eine Ehr enwache jurückbleiben .

Verantwortlicher Redakteur :
vr , I . Heem . Kroenlein .



V.319 . Neufreistädt und Karlsruhe .

dW Französische Feuerversicherungs -Gesellschaft
- es „ Phönix ".

Bei der am 2 . Mai d . I . im Hotel der Gesellschaft rus cke krovence Nr . 40 in Paris stattgehabten
Generalversammlung der Aktionäre ist denselben der halbjährige Rechenschaftsbericht über den Stand der Ge¬
sellschaft auf den 31 . Dezember 1860 vorgelegt worden .

Es zeigt derselbe , daß die durch den französischen Phönix versicherte Summe , abzüglich der erloschenen
und annullirten Gefahren , sich an jenem Tage auf

Sechs Milliarden nnd einhundert ein und vierzig Millionen Franken belief .
Die seit dem Entstehen der Gesellschaft vom Jahr 1819 an 69964 Versicherte bezahlten Brandschäden er¬

reichten die Summe von
74,976,231 Franken 92 Centimes .

Der durch die Gesellschaft bis daher gebildete Reservefond beträgt
3,738,00V Franken .

Rechnet man zu dieser Spezial - Garantie das bekannte höchst bedeutende Gewährleistungskapital von
Viertausend gänzlich realifirten Aktien

und die vom 1 . Januar 1861 bis 31 . Dezember 1861 und folgende Jahre fällig werdenden .Prämien , welche
letztem allein über

23,700,000 Franken
betragen , so zeigen obige Angaben , in welch hohem Grade sich die Gesellschaft des allgemeinen Zutrauens er¬
freut ; sie verdankt dies ihren soliden Grundsätzen und streng rechtlichem Benehmen bei Brandfällen .

Wegen Versicherungsvorschläge sowohl für Mobilien , als für das laut 8 - 9 des Feuerversicherungsgesetzes
vom 29 . März 1852 durch Privatgesellschaften versicherbare eine Fünftel des Gebäudewerthes beliebe man sich
an die bekannten Herren Agenten zu wenden , und die Unterzeichnete Generalagentur wird sich die prompte Aus¬
fertigung der Versicherungsverträge besonders angelegen sein lassen .

Neufreistädt , den 1 . Juli 1861 .
Die Generalagentur :

Huth ök Cie
Wir bringen vorstehenden höchst interessanten Rechenschaftsbericht einer durch Bedeutendheit der ihr zu

Gebote stehenden Mittel , durch Solidität in ihrem Verfahren und durch Pünktlichkeit in Erfüllung der von ihr
eingegangenen Verbindlichkeiten gleich ausgezeichneten Gesellschaft zur Kenntniß der so zahlreich dabei Bethei¬
ligten und empfehlen uns bei diesem Anlasse zu neuen Aufträgen sowohl für Mobilien -Versicherungen , als zu
Anmeldungen zur Decknng des laut § . 9 des Feuerversicherungs - Gesetzes vom 29 . März 1852 durch Privat -
Gescllschaften versicherbaren einen Fünftels des Gebäudewerthes bestens .

Karlsruhe , den 1 . Juli 1861 .

Friedrich Herlan ,
Langestrahe Nr 100 , Agent für Stadt - und Landanit Karlsruhe .

Julius Löffel in Durlach,
Agent für den Amtsbezirk Durlach .

Karl Prinz in Ettlingen,
_ _ Agent für den Amtsbezirk Ettlingen . _

Mineral-, Seebad - und Molkettkuranstalt
zu Ueberlingen am Bodensee .

In der reizendsten Lage am ganzen Bodenfce gelegen , mit dem mildesten Klima . Die großen geschmackvoll
angelegten Gärten , von welchen man die prachtvollste Aussicht über den See nnd die Alpen hat , machen den
Aufenthalt äußerst angenehm . Die Gastwirthschaft , sowie die Wohnungen sind den gegenwärtigen Ansprüchen
entsprechend eingerichtet . Die Preise äußerst billig . Nähere Auskunft crthcilt bereitwilligst

j .W9 .
_ I . Gilly S5 Bade .

M V .321 . Baden . Gestern Mittag
dahier unerwartet schnell mein

I lieber Gatte , der großh . Hofgerichtsprä -
sideiN Albert Woll , im 61 . Jahre

seines Alters .
Von diesem schweren Verluste benachrichtige

ich meine auswärtigen Verwandten und Be¬
kannten mit der Bitte um stille Theilnahme .

Baden , den 4 . Juli 1861 .
Apollonia Woll ,

geb . Sido .

V .335 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß , daß vom

Sonntag den 7 . und Montag den 8 . d. Mts . an und
bis auf Weiteres jeden Sonntag eine Eisenbahn -
sahrt mit Personenbeförderung in allen Wagenklassen
von Karlsruhe nach Pforzheim und jeden Mon¬
tag eine solche von Pforzheim nach Karlsruhe
stattfinden wird , mit Abgang von Karlsruhe um
10 b Uhr Abends und von Pforzheim uni 5 ^ Uhr
Morgens .

Das Nähere ist aus der auf den Bahnhöfen ange¬
schlagenen besonderen Bekanntmachung zu ersehen.

Karlsruhe , den 5 . Juli 1861 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .

_
Kratt .

V . 337 . Karlsruhe .

Erledigte Calculatorsftelle .
Bei der diesseitigen Revision ist die Stelle eines Cal -

culators niit einem Gehalt von 700 fl . erledigt und
soll vorerst provisorisch wieder besetzt werden . Die
Bewerber haben ihre Gesuche unter Anschluß ihrer
Zeugnisse innerhalb14Tagen dahier einznreichen .

Karlsruhe , den 3 . Juli 186 l .
Großh . Oberrechnungs -Kammer .

v . Stengel .
_ vckt. Bermeitinger .

V .268 . So eben ist erschienen nnd durch alle Buch¬
handlungen zu beziehen :

Vertraute Briefe
,
'iber die wichtigsten Grundsätze und

auserlesenen Materien
des

protestantischen geistlichen Rechts
h erausgegeben

von
Friedrich Karl Frhrn v . Moser .

Vierte Auflage ,
brosch . in Umschlag 54 kr.

Verlag von Rupp K Banr in Reutlingen .

V . 230 . Heidelberg .

Cinla - ung .
Der allgemeine Verein der großh . bad . No¬

tare , der Sterbe - und der Hilfskasse , hält am
Montag den 12 . August d. I . seine 19 . ordent¬
liche Jahresversammlung Morgens 8 Uhr im
Nathhaussaale zu Konstanz ab .

Unter Bezug auf die nähere Bekanntma¬
chung vom 25 . d . M . im Notariatsblatte Nr .
26 geschieht die Einladung hiezu an alle Mit¬
glieder , welche hieran betheiligt und berechtigt
sind , auch auf diesem Wege .

Heidelberg , am 30 . Juni 1861 .
Vereinsdireklion .

Killy ._
V.211 . Mannheim .
Gin

kann auf dem Bureau des Unterzeich¬
neten unter angemessenen Bedingungen

ständige Beschäftigung finden .
Mannheim , den 3 . Juli 1861 .

Ur . Bertheau .

V .179 . In einem bedeutenden , sehr rentablen Fabrik¬
geschäft einer größeren Stadt Süddeutschlands bietet sich
Gelegenheit , mit einem Kapital von 25 — 30,000 fl .
als Theilhaber einzutreten . Franko Offerten unter
Nr . 178 besorgt die Expedition dieses Blattes .

V.325 . Karlsruhe .

Bei Friedrich Haßlinger Sohns Wittwe in
Karlsruhe ist wegen Aufgabe des Posamentier-Ge¬
schäfts ein vollständiges Posamentier -Handwerkszeug
unter günstigen Bedingungen und annehmbaren Prei¬
sen zu verkaufen .

V .288 . Nr . 2556 . Do -
naueschingen .

Künftigen Mittwoch den 1« .
Mts . , Vormittags 1 « Uhr ,

werden im Traubenwirthshaus dahier
9 verstellte Militärpferde , nämlich
5 Fuchswallachen , 3 Fuchsftuten und
eine Schimmelstute , gegen baare Be¬
zahlung öffentlich versteigert werden .

Donaueschingen , den 3 . Juli 1861 .
Großh . Obereinnehmerei .

V.323 . Karlsruhe .

Pserdeversteigerung .
Nächsten Mittwoch den 10 . d. M .,

Vormittags 10 Uhr , werden im diesseitigen Ka -
sernhofe 16 verstellte Militärpferde gegen
Barzahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , den 4 . Juli 1861 .
Verrechnung des ( 1 .) Leib-DragonerregimentS .

V.247 . D .Nr . 7182 . Karlsruhe .

Gläubiger -Aufforderung .
Nachdem das Steinkohlenbergwerk Berghaupten in

Folge richterlichen Vollstreckungsvcrfahrcns mit allem
Zugehör am 3. d. M . verkaufe wurde , so soll nunmehr
der übrig verbleibende Vermögeusrest vertheilt werden .

Es werden daher sämmtlichc Herren Aktionäre der
bisherigeir Gesellschaft aufgeforderl , ihre Ansprüche am

Mittwoch den 11 . September d . I .,
früh 9 Uhr ,

in der Wohnung des Notars Grimmer in Karls¬
ruhe — Nr . 15 des «ordern Zirkels — entweder per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte anzumelden ,
indem sie sonst bei der Vertheilung nicht berücksichtigt
würden .

Karlsruhe , den 27 . Juni 1861 .
Großh . bad . Stadtamts -Revisorat .

G . Gerhard .
vckt. Müller .

V. 331 . Nr . 3844 . Wolfach . ( Aufforderung .)
Die Ehefrau des Bierbrauers Johann Abraham
Aberle von Schiltach , Charlotte , geb. Arnold , von
da , hat vorgetragen , daß ihr Ehemann , mit welchem
sie am 3. September 1850 sich verehelichte, am 6 . April
1853 sich nach Amerika begeben habe , und daß derselbe
durch Beschluß des Bezirksamtes Wolfach vom 16 . Mai
l . I . , Nr . 4490 , für verschollen erklärt worden sei, und
sie hat auf deu Grund dieser Scheidungsursache die
Ehescheidung verlangt . Der Beklagte , Johann Abra¬
ham Aberle , wird nunmehr ausgesordert , sich inner¬
halb 4 Wochen auf die Klage zu erklären , ansonst
nach Lage der Akten erkannt werden würde .

Wolfach , den 26 . Juni 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Feyerlin .
V.292 . Nr . 2827 . Hornberg . ( Aufforde¬

rung .) Auf Antrag der Wittwe Salomea Burg¬
bacher , geb. Jäckle , von Buchenberg soll diese in
Besitz und Gewähr des Nachlasses ihres verstorbenen
Ehemannes Simon Burgbacher von Buchenberg
eingesetzt werden , wenn nicht binnen 6 Wochen
Einsprache wird erhoben worden sein .

Hvrnberg , den 29 . Juni 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht .

B . Deimling .
vckt. Schütz .

V .289 . Nr . 2745 . Hornberg . ( Aufforde¬
rung . ) Die Wittwe des Skribenten Georg Leh¬
mann von Gutach , Marie , geb. Langend ach er ,
wird aus Ansuchen in Besitz und Gewähr des Nach¬
lasses ihres verstorbenen Ehemannes eingesetzt, wenn
binnen 6Wochen keine Einsprache erhoben wird .

Hornberg , den 29 . Juni 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht .

B . Deimling .
vckt. Schütz .

V.326 . Nr . 5340 . Freiburg . ( Aufforderung .)
Die Verlassenschaft des Josef Dilger
von Unteribenthal betr.

Josef Dilger , lediger und volljähriger Bauern¬
knecht von Unteribenthal , ist am 14 . Februar 1861
ohne Hinterlassung erbfähiger Verwandten oder einer
letzten Willensverfügung zu Burg mit Tod vbgegan -
gen , weßhalb dessen Nachlaß dem Staate zufällt ,
welcher auch um Einsetzung in den Besitz und Gewähr
derselben bei uns gebeten hat . Dem zufolge fordern
wir , gemäß L.R .S . 770 , Diejenigen auf , welche an be¬
sagte Verlassenschaft Erbansprüche zu machen gedenken,
diese

innerhalb drei Monaten
um so gewisser bei der Theilungsbehörde , beziehungs¬
weise bei großh . Landamts -Rcvisorat Freiburg gel¬
tend zu machen, als sonst dem Begehren der Staats¬
kasse entsprochen werden würde .

Freiburg , den 1 . Juli 1861 .
Großh . bad. Landamts - Gericht .

H ä g e l i n .
V.322 . Nr . 5873 . Karlsruhe . ( Bekannt¬

machung .) Am 18 . Mai d. I . wurde in einem
Wirthshause zu Rüppurr eine Reisetasche und Fell¬

eisen, beide mit Kleidungsstücken und dergleichen ange¬
füllt , zurückgelasseu. Nach den Vorgefundenen Papie¬
ren scheint der Eigenchümer derselben ein Philipp
Sonntag aus Vierlingen im Königreich Württem¬
berg , welcher in letzterer Zeit in holländischen Militär¬
diensten stand , zu sein .

Es wird dies zur Ermittelung des etwaigen Eigen -
thümcrs bekannt gemacht.

Karlsruhe , den 2 . Juli 1861 .
Großh . bad . Landamt .

Baus ch.' vckt. Schäfer .
V . 315 . Müllheim . ( Aufforderung und

Fahndung .) Der dahier wegen Widersetzlichkeit
und Körperverletzung in Untersuchung stehende Julius
Becker von Stupferich hat sich ohne Erlaubniß von
seinem bisherigen Aufenthaltsorte Steinenstadt ent¬
fernt und es kann sein gegenwärtiger Aufenthalts¬
ort nicht ermittelt werden . Derselbe wird aufgefor -
dert , sich b i nn e n 14 T a g c n dahier zu stellen,
widrigenfalls das Erkenntniß nach dem Ergebnisse der
Untersuchung gefällt würde . Wir ersuchen die Be¬
hörden , auf denselben zu fahnden und ihn im Betre¬
tungsfalle hieher transpvrtiren zu lassen. Signa¬
lement : Alter , 26 Jahre ; Größe , 5 ' 6"

; GesichtS-
form , länglich ; Gesichtsfarbe , blaß ; Haare und Au¬
genbrauen , braun ; Augen , grau ; Stirne , breit ; Nase
nnd Mund , mittel ; Kinn , rund ; Bart , fehlt ; Zähne ,
gut . Besondere Kennzeichen : Behauptet , an der fallen¬
den Sucht zu leiden . Müllheim , den 2. Juli 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht . I . A . d. B . : K. Ma u -
rer . vckt. Lederte .

V.316 . Nr . 8008 . Rastatt . ( Aufforderung
und Fahndung .) Johann Heck von Würmers¬
heim , Soldat bei dem großh . 4 . Infanterieregiment
Prinz Wilhelm , hat sich am 25 . d . M . ohne Erlaubniß
aus seinem Garnisonsort Bruchsal entfernt und ist
dessen jetziger Aufenthaltsort unbekannt , weßwegen
derselbe ausgesordert wird , binnen 6 Wochen ent¬
weder hier oder bei seinem Regimentskommando sich zu
stellen , widrigenfalls er , unter Verfüllung in die Ko¬

sten deS Verfahrens , der Desertion schuldig und deß -
wegen des badischen Staats - und OrtsbürgcrrechtS für
verlustig erklärt und in die gesetzlicheGeldstrafe von
1200 fl. verfällt werden würde .

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt
und um Fahndung auf Johann H eck gebeten .

Signalement .
Alter , 2 l Jahre ; Größe , 5 ' 3" 2 '" ; Statur , be¬

setzt ; Gesichtsfarbe , gesund ; Augen , grau ; Haare ,
blond ; Nase , stumpf .

Rastatt , den 28 . Juni 1861 .
Großh . bad . Oberamt .

S ch a i b l e.
vckt. Studer .

V.314 . Nr . 12,228 . Heidelberg . ( Auffor¬
derung und Fahndung . ) Kaspar Kirchner
von Laudenbach ist der Entwendung eines Paares
Drillichhvsen nnd eines Pfandscheins , im Werthe von
5 fl ., zum Nachtheil des Ignaz Schnurr von See¬
bach , und damit des Rückfalls in den gemeinen Dieb¬
stahl und des zweiten Rückfalls in das gleichartige
Verbrechen der Fälschung aus Gewinnsucht ange¬
schuldigt .

Derselbe wird ausgesordert , sich innerhalb 14
Tagen dahier zu stellen, widrigenfalls das Erkennt -
nih nach dem Ergebnisse der Untersuchung gefällt wer¬
den würde . Zugleich ersuchen wir die betreffenden
Behörden , den Angeschuldigten auf Betreten anher
abliefern zu lassen .

Heidelberg , den 3 . Juli 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v . Litschgr .
V.317 . Nr . 8114 . Waldshut . ( Aufforde¬

rung .) Steinhauer Dominico Barone von Como ,
welcher bei der Steinachbrücke bei Thiengen gearbeitet
hat , soll in einer Untersuchung als Zeuge einvernom¬
men werden .

Da dessen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt ist,
so ersuchen wir die Behörden , in deren Bezirk Ba¬
rone etwa betroffen wird , um alsbaldige Mittheilung
hievon .

Waldshut , den 2 . Juli 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Eble .
V.227 . Nr . 3191 . Blumenfeld . ( Urtheil

und Fahndung .) Grenzaufseher Michael Zelt¬
ler von Forst ( Oberamts Bruchsal ) , stationirt zu
Neuhaus , diesseitigen Gcrichtsbczirkö , ist mit Urtheil
des großh . Hofgcrichts des Seekreises vom 22 . d. MtS .,
Sir . 2976 , I I. Sen . , wegen Unterschlagung im Betrage
von 18 fl . 27 kr. ,ßznm Nachthcile des großh . Zollfis¬
kus , wegen gemeinen Diebstahls im Betrage von 7 fl .,
zum Nachtheile des Grenzaufsehers Weikum , und
wegen Betrugs im Betrage von 46 fl. 40 kr., zum
Nachtheile der Karoline Merz , in eine viermonatliche
Kreisgefängnißstrafe , geschärft durch 21 Tage Hunger¬
kost, zur Tragung der Untcrsuchungs - und Strafer -
stchungskosten , sowie zur Bezahlung von 46 fl . 40 kr.
Entschädigung an die Karoline Merz binnen 14
Tagen , bei Vermeidung der Vollstreckung verurtheilt .
Dies wird dem zur Zeit noch flüchtigen Angeschuldig¬
ten andurch verkündet , mit dem Ersuchen um Fort¬
setzung der Fahndung . Blumenfeld , den 30 . Juni
1861 . Großh . bad . Amtsgericht . Pfeiffer .

V.273 . Nr . 4648 . Karlsruhe . ( Fahndungs -
znrücknahme .) Die Fahndung auf den Michael
Merkle von Stupferich vom 25 . September 1860
wird , da derselbe cingeliefert ward , hiermit zurückge-
nommcn .

Karlsruhe , den 29 . Juni 1861 .
Großh . bad . Landamts - Gericht . '

N e b e n i n s .
vckt. Blattner .

V.287 . Nr . 5449 . Konstanz . ( Fahndungs¬
zurücknahme .)

I . U . S .
gegen

Anton Fischbacher von Rickenbach,
Amtsgerichts Salem ,

wegen Majestätsbeleidigung .
Da der Angeschuldigte emgeliefert ist , so wird unser

Ausschreiben vom 17 . Juni 1861 , Nr . 4978 , hiermit
wieder zurllckgenommen .

Konstanz , den 28 . Juni 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Aman n .
V .304 . Nr . 7522 . Bruchsal . ( Aufforde¬

rungszurücknahme . ) In der Untersuchungssache
gegen Anna Marg . Gopp elt von Heidelberg , wegen
Diebstahls , wird das Ausschreiben vom 12 . v . M .,
Nr . 6750 , zurückgenommen , da der Aufenthaltsort
des M . Vieler ermittelt worden ist.

Bruchsal , den 2 . Juli 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

vr . Schütt .
vckt. Arnold .
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